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ümts -Vlatt der Stadt Wiesbaden.
Tägliche Beilage zum Wiesbadener General-Anzeiger.

24. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Die am Ä. Januar d. Js . im Distrikt

„Oberer Gehre« 32 " stattgefundencSolzver-
steigerung ist genehmigt worben.

Da» Holz wird vom 11. b. Mts . ab zur
Abfuhr überwiese » . I63OI

Wiesbaden, den 9. Januar 1909.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die am 7. und 8. Januar d. Js . in den Di¬

strikte» „Langeberg" und „Münzberg " stattgefun-
denc» Holzversteigerungen sind genehmigt wor¬
den. 16301

Das versteigerte Holz wird zur Abfuhr hicr-
,it überwiesen.Mit

Wiesbaden, 'den 13. Januar 1909.
Der Magistrat.

Städtische Oberrealschule mî Borschulc am
Zietenring . w

Anmeldungen für alle Klassen der Oberreal-
schule und der Vorschule nimmt der Unterzeich¬
nete täglich zwischen 1l und 12 Uhr in seinem
Amtszimmer entgegen. Bei der Anmeldung sind
Geburts - und Impfschein, gegebenenfalls auch
das letzte Schulzeugnis , vorzulegen.

Das Schulgeld beträgt bei der Vorschule 120
Mark jährlich, für Auswärtige 160 Jl,  bei der
Oberrealschule 130 Jl, für Auswärtige 180 Jl.

Der dreijährige  erfolgreiche Besuch der
Vorschule «berechtigt zum 'Eintritt in die unterste
Klasse aller höheren Lehranstalten ohne Prü¬
fung. 16642

Dr . Hofer,  Direktor.

Bekanntmachung.
Angesichts des

drohenden Arbeitsmangels
richten wir an die hiesigen

Arbeitgeber
hie dringende Bitte , uns in dem Bestreben, der
örtlichen Arbeitsnot zu steuern, dadurch zu unter¬
stützen, daß sie bei Wechsel oder Vermehrung
ihrer Arbeiter, soweit irgend angängig,

hier anfäffige Leute
in erster Linie annehmen. Gleichzeitig

warnen
ü>ir hiermit vor dem

Zuzug Arbeitsloser
und bitten die Bewohner der Stadt dringend,
Unterstützungenirgend welcher Art nur solchen
Personen zu gewähren, welche ihnen cnrwed
seit Fahren wohl bekannt sind oder über welche
sie bei unserer Auskunftsstelle (Rathaus , Zim¬
mer Nr. 11) Erkundigungen eingezogen haben,
alle sonstigen Gesuchssteller aber der städtischen
Armenverwaltung(Rathaus , Zimmer Nr . 14) zu
«reisen zu wollen. 15536

Wiesbaden, 16. Oktober 1908.
Der Magistrat.

Städtische Höhere Mädchenschule I und II.
Anmeldungen für die Schule L am Schloß¬

platz nimmt der Unterzeichnete wochentags in der
Zeit vom 16. bis 19. Januar , von 11 bis 12 Uhr
in feinem Amtszimmer , Mühlgasse 2, entgegen.

Für das West- und Südwestviertel sind die
Anmeldungen in derselben Zeit bei dem Leiter
der Anstalt , Herrn Prof . Anacker, Dotzheimer-
stratze 5, zu bewirken.

Beizulbringen sind Geburts - und Jurpfschein,
'sowie das Abgangszeugnis von der zuletzt be¬
suchten Schule.
16643 Dr . Hofmann,  Direktor.

Staats - und Gemeindesteuer.
Die Erhebung der 4. Rate (Januar , Februar

«kürz) erfolcMd März) erfolgt vom IS. Januar ab straßen
weise nach dem auf dem Steuerzettel angegebe¬
nen Hebeplan und zwar:

An der Hebestcllc Zimmer 17 (weiße Zettel)
für die Straßen mit den Anfangsbuchstaben:

A. am 16., 16. und 18. Januar ; B. am 19. 20.
Md 21. Jan .; C., D. am 22., 23. und 26. Jan . ;
b. am 26., 28. und 29. Jan . ; F . am 30. Jan . und
1 und 2. Febr . ; G. am 3., 4. und 6. Fcör .; H.
em 6., 8. und 9. Februar.

Außerdem werden im Zimmer 17 erhoben:
Die Zugangssteuerpostcn, Betriebssteuer , Hun¬

desteuer usw.
An der Hebestelle Zimmer 16 (grüne Zettel)

sur die Straßen mit den Anfangsbuchstaben:
J „ K. am 15. und 16. Jan ., L. am 18. und

lu. Jan . ; M. am 20. und 21. Jan .; N. am 22.
wd 28. Jan . ; O. am 25. und 26. Jan . ; P .. Q.
em 28. und 29. Jan . ; R. am 30. Jan . u. 1 Febr . ;
f  am 2., 3. und 4. Febr . ; T .. U., V. am

Febr. ; W. am 6. und 8. Febr . ; 2)., Z. und
«Wrhalb des Stadtberings am 9. Feoruar.
.. (Die auf dem Steuerzettel angegebene Straße
stt maßgebend.)
. Es liegt im Interesse der Steuerzahler , daß
r  ms vorgeschriebenen Hebetage benutzen, nur
«Mn ist rasche Beförderung möglich. Das Geld,
yoaders die Pfennige , sind genau abzuzählcn,

«mit Wechseln an der Kasse vermieden wird.
Wiesbaden, den 12. Januar 1909.

16610 Städtische Steuerkassc.

Oeffentliche Ausschreibung.
Die Lieferung des Bedarfs an ca. 650 Kilo¬

gramm gebranntem Kaffee und ca. 325 Kilo¬
gramm Zichorie vom 1. April 1909 bis 31. März
1910 soll vergeben werden, und sind hieraus be¬
zügliche Angebote verschloffen und mit entspre¬
chender Aufschrift versehen bis spätestens den
16. Januar 1909, mittags 12 Uhr, einzureichen.

Die betreffenden Lieferungsbedingungen kön¬
nen vormittags von 9—12 Uhr auf Zimmer 12
des Verwaltungsgebäudes , Marktstraße 16, ein-
gesehen werden.

Wiesbaden, den 7. Januar 1909.
16390 Die Verwaltung

der stöbt. Wasser- und Lichtwcrke.

Verdingung.
Die Ausschreibung -der Anstreicherarbeiten

für das Verwalter - und Wirtschaftsgebäude auf
dem Südsriedhof soll a» in Wiesbaden ansässige
Unternehmer im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeichnungen kön¬
nen während der Vormittagsdienststunden zwi¬
schen 11 und 1 Uhr im städt. Baubureau , Adler¬
straße 4, eingescheit, die Angebotsunterlagen,
ausschließlich Zeichnungen, auch von dort gegen
Barzahlung oder bestellgeldfreie Einsendung von
60 -Z, aber nicht gegen Nachnahme und Einsen¬
dung «des Betrages in Briefmarken , solange der
Vorrat reicht, bis zum Verdingungstermin bezo¬
gen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „Anstrei-
cherarbeiten Südfriedhof " versehene Angebote
sind spätestens bis Freitag , den 22. Januar 1909,
vormittags 10 Uhr, hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge¬
genwart dex etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenenund ansge¬
füllten Berdingungsformular cingereichten Ange¬
bot« werden berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 30 Tage. 16623
Wiesbaden, den 4. Januar 1909.

Städtisches Hochbauamt.
Hochbauten auf dem Südfricdhof.

An Samstagen und an Tagen vor Feier¬
tagen sind diese Abteilungen ohne Unter¬
brechung bis 9 Uhr abends geöffnet.

Die Frauenabteilungen sind stets von 1 bis
4 Uhr nachmittags geschlossen.
16 492. Städtisches Maschincnbauamt.

Festprogramm
zur Feier des Geburtstages Seiner Majestät des
Kaisers und Königs, am Mittwoch, de» 27. Ja¬

nuar 1909.

Dientag , den 26. Januar 1909:
Abends 6 Uhr : Glockengeläute.

Mittwoch, de» 27. Januar 1909:
Vormittags 6t/>( Uhr : Choral von der Plattform

der Markttrrche,
vormittags 71A Uhr : Glockengeläute,

Bolksbadeanstalten.
Die städt. Volksbadeanstalten sind geöffnet:
In den Monaten Mai bis einschließlich

temvcr von vormittags 7 Uhr bis abends 8lA
ep-

*.v**iw * uuLwuuuy » * «*»/ *• ki»  uouiu » 0 /?
Uhr; in de» Monaten Oktober bis einschließlich
April von vormittags 8 Uhr bis abends 8 Uhr.

Die Männerabteilungen sind von iy 2 Uhr
bis 214 Uhr nachmittags geschlossen.

vormittags 0y2 Uhr : gemeinschaftlicher Gottes¬
dienst der Militär - und Zivilgemeinde in der
Marktkirche,

vormittags 9 Uhr : Militärgottesdienst in der
Bonifatiuskirche,

vormittags 10 Uhr : Gottesdienst in der altkatho-
li'schen Kirche,

vormittags 10 Uhr : Gottesdienst in der Syna¬
goge am Michelsberg,

vormittags 814 Uhr : Gottesdienst in der Syna¬
goge in der Friedrichstraße,

vormittags II14 Uhr : Festaktus des humanisti¬
schen Gymnasiums,

vormittags 9% Uhr : Festaktus des Realgymna¬
siums,

vormittags 10 Uhr : Festaktus des Reformgym-
nasiurns,

vormittags Qi/z  Uhr : Festaktus Der Oberreal¬
schule am Zietenring,

vormittags 10 Uhr : Festaktus der Mädchenschule
am Schloßplatz,

vormittags 9t/i . Uhr : Festaktus der Volks- und
Mittelschulen,

nachmittags 2 Uhr : Festessen im Kurhause,
abends 7 Uhr : Festvorstellung im Königlichen

Theater.
Für die Teilnahme am Festessen sind Tisch¬

karten zu 5 M (ohne Wein) erhältlich:
bei Herrn Kurhaus -Restaurateur Hoflieferant
Ruthe.
bei den Herren Hoflieferanten Gebrüder
Engel , Taunusstraß « 12/14 und Wilhelm
straße 2,

3. bei Herrn Hoflieferant Hees, Große Burg¬
straße 16,
an der Kasie des Kurhauses,
im Wiesbadener Klublokal (Hotel Metropole),

6. im Zivilkafino , Friedrichstraße 22,
7. im Rathaus bei dem Botenmeister,
8. im Polizeidienstgebäude (Zimmer Nr . 30).

Denjenigen Herren , für welche Plätze an der
Festtafel belegt werden, wird besondere Mittei¬
lung zugchen. Weitere Plätze werden seitens des
Komitees nicht belogt; es wird den Festteilneh¬
mern ergebenst -archeimgestellt, für das Belegen
der Plätze 'selbst Sorge zu tragen.

Wiesbaden, den 13. Januar 1909.
16301 Im Aufträge des Komitees:

v. S che n ck.
Polizei -Präsident,

Obstbau eine große Gefahr , weil sich unter dci
abgestorbenen Rinde , im faulenden Holz usw
unzählige schädliche Insekten und Pilze - an
siedeln, die auf gesunde Bäume übergehen unk
diese 'schwer schädigen. Auch die Stumpfen frühe-
unrichtig abgenommener oder vom Sturm , ab
getriebener Aeste sind für die Gesundheit des
Baumes von großem Schaden. Derartige Ast
stumpfen verheilen nie, gehen vielmehr in Fäul¬
nis über und erzeugen in kurzer Zeit die Stamm-
fäulc . Solche innerlich faulen und kranken
Baume sind gegen schädliche Witterungseinflüsse,
besonders gegen Sturm , widerstandslos ; ihr
Nutzen ist daher sehr fraglich.

Die stammfaulen und morickstammfaulen und morschen Bäume, die
dürren und kranken Aeste und die Aststumpfeu
sind deshalb , sorgfältig zu entfernen , Moose und
Flechten, sowie die abgestorbene Rinde von den
Baumen abzukratzen und Stamm und Kronen-

1.

Sonnenberg.
Bekanntmachung.

Betrifft : Das Entfernen der alten und dür¬
ren Obstbäume und das Ausschneidendes dürren
und kranken Holzes und der Aststinnpfen.

Im Laufe des vergangenen Sommers hat
sich an den Obstbäumen viel dürres und kran¬
kes Holz gebildet, viele Bäume sind auch teil¬
weise dürr geworden, so daß es nicht mehr
lohnend erscheint, diese stehen zu lassen.

Die abgängigen Bäume , sowie das tote und
kranke Holz in den Baumkronen sind nicht nur
eine Unzierde der Baumanlagen , Straßen und
Gärten , sondern bilden auch für den gesamten

aste tunlichst m̂it Kalkmilch cmzustreichen.
Sämtliche Schnittwunden , die eine Größe

von 5 Zentimeter Durchmeffer übersteigen, sind
zur Verhütung von Fäulnis mit St - lnkohlentcer
zu verstreichen, Die Astlöcher zu reinrgen und
mit Zement oder einem Gemisch von Teer und
Kies auszufüllen.

Ausgeworfene Bäume , abgeschnittene Holze,
die abgekratzte Rinde , Moose und Flechten sind
sogleich zu sammeln untz durch Verbrennen zu
vernichten.

Be^ dem Ausputzen der Bäume ist aus da4
Vorkommen von Raupennestern , erkennbar an
der zusammen gesponnenen Blätterbüsche!:!, und
auf die Eiringe des Rrngelspinners zu ichte».
Vorhandene Raupennefter und Erringe sind zu
sammeln und sogleich zu verbrennen.

Unter Bezugnahme auf die vorstehenden
Ausfuhrungen werden die Obstbaumbesiher auf- '
gefordert , dafür zu sorgen, daß bis spätestens
zum 20. März 1909 die abgestorbenen Bäume
und Aeste, solvie die Aststumpfen entfernt , die
Sägewunden und sonstigen Verletzungen des Bau¬
mes glattgeschnitten und mit geeignetem Ma¬
terial verstrichen, die Astlöcher gereinigt und
ausgefüllt , sowie die Raupennester entferntwerden.

Baumbesitzer, Züchter usw., welche dieser
Anordnung nicht pünktlich Nachkommen, werden
auf Grund der Regierungs -Polizeiverordnung
vom 5. Februar 1897 (Reg.-Amtsblatt 1897. S.
46), mit den gesetzlichen Mitteln zu den vorge-
schriebenen Arbeiten angehalten.

Das Feldschutzpersonal ist angewiesen, auf
die sorgfältigste Ausführung zu achten und die
Säumigen anzuzeigen . 15840

S -nnenberg , 4. Dezember 1908.
Der Bürgermeister:

B u che l t.

Rambach.
Holzvcrsteigerung.

Am kommenden Samstag , den 16. Januar
ds. Js ., vormittags 10 Ijhr anfangend . kommen
r r(\ e> 1* fXVoiiifSt.rtX/iiVHwrX 11-v Samim Rmnbacher Gemeindewald ist den nachbenann¬
ten Distrikten folgende Holzsortimente zur Ver-
steigerung:

a) Distrikt 21: Flachsland:
52 Rmtr . Buchen-Scheit,
22 Rmtr . Buchen-Knüppel,
520 Stück Buchen-Wellen . :

b) Distrikt 17: Goldsteinr
72 Rmtr . Buchen-Scheit,
8 Rmtr . Buchen-Knüppel,
710 Stück Buchen-Wellen.

c) Distrikt 20: Johannesgrabeiü
324 Rmtr . Buchen-Scheit,
28 Rmtr . Buchen-Knüppel.
2495 Stück Buchen-Wellen.
Das Holz ist von -sehr guter Qualität und

lagert an bequemen Abfuhrwegen.
Der Anfang wird im Distrikt „Flachslan'd"

bei Holzstoß Nr . 268 gemacht. Zusammenkunft
der Steigerer am Wasserwerk Rambach.

Rambach, den 11. Januar 1909.
16 612. Der Bürgermeister.

Keschästz-Lröffnung und-Empfehlung.
fc , Zeige hiermit den Herrn Schuhmachermcistrrn, sowie allen Bc-
(tj !" !1 ergebenst an, daß ich unterm Heutigen m Hause des Herrn
“™rts Kcstlcr, Hclencnstratz- 29 , Ecke Wcllkitzstratze, eine

1 iriifrlinttlilung
FORMAMINT

als wirksame s DesinfizSens ck. Mund-u. Racben-
höhle vorzüglich bewährt u. ärztlich empfohlen

Formamint macht die Erankheitskeime unschädlich,
verbunden mit Schuhmacherartikel - Lager

<t̂ ne  und Bitte ich bet Bedarf um gcfl. Berücksichtigung. 16607
Hochachtungsvoll

J08 . Habich«

deren Tummelplatz die Mund- und Rachenhöhle
ist. Dazu gehören die Erreger verschiedener
Hals- und Rachenentzündungen, der Mandel-
schwellungen, der Diphtherie und alle jene
Keime, die von der Mundhöhle aus weiter in den
Körper wandern (der Influenza, der Masern, des
Scharlachs, Keuchhustens, Ziegenpeters usw.}.

Schulranzen,
Portemonnaies,
Reisetaschen,
Handtaschen,
Handkoffer,
Rucksäcke . 16484

» - Aeusserst billige Preise . "WK
5*Leischert

Besondere Vorzüge : Angenehmer Geschmack,
Leichte Anwendbarkeit, auch bei Kindern.

Erhältlich In den Apotheken in Orlglnalflaschen ä M 175
Broschüre kostenfrei durch BAUER 4 Cie , Berlin L.W. 48.

Für Ski - und Rodelsport
empfehle ich

^Sweaters,Golfjacken,Westen,
Rodel-Mützen,-STömpfe, -Hand¬
schuhe,-Gamaschen und-Shawls.

Grösste Auswahl. Billigste Preise.

L. Schwenck
Mühlgasse 11- 13. imi
7M-"

16604 Spedition der Königl. Preuss. Staatsbahn

Großer Zchuhverkaus
«Mt. SJCItJJttffC » | . 163f)2 Billig

IIP Bureau:
11  im Südbahnhofs vereiRiflien spenure Wi-»».»-«.

G. M. V. H.

017 * 16333
Spevition . Zollabfertigung . Rollfuhrwerk
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Der Liebe Not.
Noman von korst Lodemer.

Wortsehung .)
Welche Freude batte der gehabt, wenn er gewußt hätte : WaSich da

schaffe, was ich pflanze , es wird später nicht in fremde Hände
übergehen, von denen man doch nicht überzeugt sein konnte, daß
sie in die Fußstapfen der Rühlings traten , es würde weiter ge¬
hegt und gepflegt werden von eigenem Fleisch und Blut , liebe¬
voll, mit Verständnis , treu den alten Traditionen und nicht mehr
als Pachtung , sondern als Eigentum . Und immer wieder dröhnte
es in seinen Ohren : zu spät, zu spät . Das war zum wcchnsrnnniig
werden ! —

Die Wochen gingen und kamen, der Dienst wurde anstren¬
gender , die Tage wärmer und wärmer , die Zeit milderte seinen
Schmerz . Heinz hatte sein seelisches Gleichgewicht fast vollkommen
wiedergesunden . Dann und wann kamen noch Stunden , an denen
er an Gott und der Welt verzweifelte, aber sie wurden seltener
und seltener . Seine Vorgesetzten. vor allem sein Batteriechef , be¬
merkten es mit großer Freude , der junge Offizier schien über¬
wunden zu haben. —

*

Heinz' Geburtstag , der auf den 15. Juli fiel , kam heran.
Wie es im Regimente üblich, wurde im Kasino eine Bowle an¬
gesetzt, die Batterieoffiziere nahmen das Geburtstagskind in die
Mitte , gegenüber saßen die besten Freunde . Auch fein Baiterie-
chef nahm an der Feier teil, er hatte dem Tag mit Besorgnis
entgegengesehen, aber sein Schützling war munter und guter
Dinge . Manchmal warf er allerdings einen prüfenden Blick
aus Heinz, der war ausgelassener denn je. So lustig hatte man
ihn e-.genttich noch nie gesehen, selbst früher nicht, als er noch
seinem Spitznamen , „die Festrübe ", alle Ehre machte. Den hatte
er erhalten , weil er gern eine gute Zigarre rauchte. Er pflegte
der Ordonnanz zuzurufen : „Nun aber schnell eine Fe ft rüde her,"
sobald die Lichter auf dem Tische standen, das Zeichen, daß ge¬
raucht werden durfte.

Da sprang plötzlich Heinz vom Stuhle auf.
„Herrschaften, ich Hab' 'nen guten Gedanken, — Herr Haupt¬

mann müssen aber mithalten , sonst macht mir 's keine reine
Freude , — wir ziehen jetzt alle miteinander in meine gemütliche
Leutnantsbucht und begießen üns mal mit Sekt und Burgunder
regelrecht die Nase. Morgen ist Sonntag , da können wir aus-
schlafen!"

Einige waren dafür , andere dagegen , sein Hauptmann sagte
schließlich:

„Alle lieber Rühling , wird zu viel !"
„Ach was , mir ist heute keine Wurst zu teuer !"
Harrhhausen , der Regimentsadjutant , machte ein bedenkliches

Gesicht, trotzdem er bald Hauptmann wurde und sechs Jahre
älter wie Rühling war , verband sie doch treue Freundschaft . Sie
hatten sich in der letzten Zeit schätzen gelernt . Wie takwoll und
liebenswürdig war der gute Harryhausen zu dem armen Heinz
Rühling gewesen! Dw hatte ihm seine Not offen und ehrlich
anvertraut und der Regimentsadjutant erwies sich als ein ver¬
läßlicher Freund , der schweigen konnte und Anteil nehmen.

'Rackidr'"*
„Hören Sie mal, " sagte er, „alle wird wirklich zu viel und

damit sich keiner zurückgesetzt fühlt , werde i ch die Auswahlen,
die mitkommen . — Einverstanden ?"

„Sla, meinetwegen, aber ich wasche meine Hände in Un¬
schuld. Kümmeln sich allerdings alle einen an , daß sie weder
sichen noch gehen können, die hier sitzen, wird 's zu eng für
ein Nachtquartier bei mir , da wäre ja ein Hering in der Tonne
ein Einsiedler dagegen !"

Harryhausen ging auf den Witz ein.
„Eben deshalb , lieber Rühling !"
Mit Verständnis wählte er die aus , bon denen er wußte,

daß sie dem Geburtstagskind am nächsten standen.
Man brach ans , um sich vom Broglieplatz , wo sich das Kasino

befand, zu Heinz zu begeben; es war nur ein Wog von wenigen
Minuten , die Sommernacht dämmerte herauf.

Da trat eine Regimentsordonnanz an Harrhhausen heran:
„Der Herr Oberst läßt Herrn Oberleutnant bitten , sofort

zu ihm in seine Privatwohnung zu kommen!"
„Nanu , — jetzt noch, — was ist denn los ?"
„Ich weiß nicht, Herr Oberleutnant !"
„Herrschaften, ich muß zum Obersten, komme aber dann

zu Ihnen , Heinz Rühling , hoffentlich hebt Ihr mir einen ordent¬
lichen Schluck auf , der Dag heute war ja infam heiß !"

„Aber lassen Sie uns nicht zu lange warten , lieber Harry-
hausen !" ,

„Keinen Moment «länger , als mich der Oberst festhält !"
„Schön, auf Wiedersehen!"
„Recht bald hoffentlich, — auf Wiedersehen!" —
Man machte sich's bequem bei Heinz Rühling , trank Sekt

mit Burgunder und aß dazu viel Oelsardinen , so verträgt man
das Gemisch bester, und der lange Vogt setzte sich ans Klavier,
knöpfte feinen Ueberrock auf und spielte lustige Sachen . Man
sang, das machte Durst , und brach einer Flasche nach der anderen
den Hals.

Harryhansen ließ lange auf sich warten . Heinz' Hauptmann
hatte schon längst gehen wollen, aber ein unbestimmbares Gefühl,
daß irgend ein Gewitter im Anzüge war , hielt ihn in der
fröhlichen Runde fest.

Endlich, — es war elf Uhr geworden, — kam der Regiments¬
adjutant . Mit Hallo wurde er begrüßt.

Heinz, der einen regelrechten Spitz weg hatte , sagte zu
ihm:

„In Dreideibelsnamen , was wollte denn unser Oberst von
Ihnen , der legt sich doch sonst gerne mit den Hühnern schlafen? !"

„Eine ernste Sache, lieber Rühling, " antwortete ihm Harry¬
haufen mit gefurchter Stirn.

Sofort sprang der Hauptmann auf und zog den Regiments-
adjutant in eine Ecke, ein dichter Kreis bildete sich um die
beiden.

Harryhansen drehte sich um
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" „JÖcrrfctJnften , litt mir einen & efatteit uuö  IVtßi » u ' rfj mit

teilt Herrn Haüptmann mal auf 5 Minuten allein in Rühlings
Schlafzimmer gehen , Ihr erfahrt die Neuigkeit noch früh
genug !"

Durch den ernsten To „ bewogen , gaben sich die Leutnants
Vor lauf ig zufrieden . Heinz fchüttelte den Kopf.

„Wird wohl einer wieder mal 'ne Dummheit ausgeheckt ha¬
ben ! — Prost ! — Das Regiment soll leben ! — Vogt , den Pa¬
rademarsch !"
i Da waren sie iviedcr alle in fideler Stimmung.

. Im Nebenzimmer hatten aber Harryhausen und Heinz'
-Batteriechef eine ernste Aussprache.

„Unser Oberst , Herr Haupttlrann , hat die Brigade in Köln
bekommen und unser Regiment der Oberstleutnant — von Som¬
mern !"

„Um Gottes willen , — so'n Pech für den armen Rühling !"
„Der Oberst war ganz aufgeregt ; einige siebzig Feldartille¬

rieregimenter haben wir in Preußen und ausgerechnet , gerade
das mutz Rühlings glücklicher Nebenbuhler erhalten !"

' „Ob er glücklich ist, mag ich noch sehr zu bezweifeln , lieber
Korryhausen , denn das Herz seiner Frau gehörte Rühling , ich
weiß das , unter uns gesagt , ganz genau !"

„Kann eine schöne Geschichte werden , der Oberst/meinte,
Rühling mutzte weg aus dem Regiment , so schnell wie möglich.
Urlaub kann er auf der Stelle erhalten und Herr von Sommern
hat als ehemaliger Generalstabschef doch gute Beziehungen in
Berlin , er wird eilte Versetzung des armen Kerls sicher schnell er¬
reichen , der Oberst dachte nach Stettin , dorthin hatte er sich ja
auch vom Kadettenkorps aus hingemeldet , da ist er in der Nähe
seiner Eltern !" '
f „Hm , — aber so schnell geht das alles nicht !"

„Ich soll morgen früh um acht beim Obersten sein und ihm
sagen , wie Rühling die Nachricht ausgenommen hat , er will dann
sofort an Herr » von Sommern nach Stettin telegraphieren , der
mutz aus seiner Herreise über Berlin fahren , da kann er beim
Militärkabinett die Sache gleich in Ordnung bringen !"

„Also nicht mal heute zu seinem Geburtstag soll der arme
Mensch Ruhe haben ? "

Harryhausen zuckte die Achseln.
„Sommern wird das Regiment wahrscheinlich schon in den

nächsten Tagen übernehmen !" Da müssen wir die anderen un¬
auffällig sofort nach Hause schicken!"

„Bringen Sie das mat fertig , Herr Hauptmann !"
„Es muh sein und 's wird gehen !"
Die beiden Offiziere kehrten in das Wohnzimmer zurück , sie

wurden mit Fragen bestürmt.
„Rühe meine Herren , — Rühe, " erwiderte der Hauptmann.

„Harryhausen brachte mir eben einen Befehl vom Herrn Oberst,
Per sofort erledigt werden muß . — Lieber Rühling , seien Sie
jH« nicht böse, aber bitten Sie die Herren , nach Hause zu gehen,
die Sache eilt , ich möchte sie gleich hier erledigen !"

; Die Offiziere sahen sich erstaunt an , Heinz wurde verlegen,
er wußte nicht , was er erwidern sollte , er konnte seine Gäste doch
nicht einfach zum Tempel hinausjagen und man war doch so
lustig . — so furchtbar lustig!

Harryhausen kam dem Hauptmann zu Hilfe.
,,'s tut uns ja leid , aber nehmt Vernunft an , Herrschaften !"
Unwillig fügten sie sich, und als sie unten auf der Münster-

zasse standen , sagte der kleine Menken abergläubig:
„Als Harryhausen kam , waren wir dreizehn , da wird wohl

tald einer sterben !"
Ein lautes Gelächter !var die Antwort , sie kanixn wieder in

Stimmung und beschlossen, im Cafes am Broglieplatz noch einen
Mokka zu trinken . —

Heinz weih nicht recht , was er zu dem allen sagen soll.
„Haben Herr Hauptmann vielleicht zu schreiben ? Ich habe

protze Bogen da — und hier ist Briefpapier !"
„Rein , mein lieber Rühling , aber mit Ihnen zu sprechen !"

»,VJiit

Ganz erstaunt sieht er seinen Batteriechef an , der sehr crüst
geworden ist.

Der legt ihm die Hand aus die Schulter.
„Die Prüfungen sind für Sie , Gott sei 's geklagt , immer noch

nicht zu Ende , ein neuer Schicksalsschlag hat Sie betroffen , unscv
Oberst ist Brigadier geworden und unser neuer Rcgimentskom*
maüdeur heitzt Oberstleutnant von Simmern !" ^ "

Da taumelt Heinz Rühling an die Wand.
„Auch das noch, —- auch das noch!" .
„Ja , mein Lieber , — auch das noch und Tie müssen 's tragen

als Mann !" - -

Kraftlos sinkt der junge Offizier in einen Sessel.
Harryhaufett tritt an ihn heran . 1 .

„Der Oberst lägt Ihnen durch mich einen guten Rat geben,
Rühling , hoffentlich befolgen Sie ihn . Nehmen Sie sofort Ur«
laüb , andere werden Ihre Versetzung aus dem Regiment bean*
tragen , womöglich nach Stettin , dorthin wollten Sie ja Ursprünge
lich, Sie find dann auch Ihren Eltern näher !" , i

Heinz springt auf . ,
«Nein , nein , nein , nur keine neuen Gesichter sehen !"
„Aber Sie können doch nicht hier bleiben unter diesen Um*

ständen !", meint sein Hauptmann vorwurfsvoll.
Da erwachte ein wilder Trotz in Heinz Rühling .,
„lind warum nicht , Herr Hauptmann ?, — ich will !"

„Seien , Sie doch vernünftig , sonst werden Tie versetzt gegen-
Ihren Willen !" ' ' ■- ' ' 1

„So —o, — lieber Harryhausen , sagen Sie , bitte , dem Ober»
sten : an dem Tage , an welchem ich versetzt werde , reiche ich mein
Abschiedsgesuch ein — und wenn ich dann vor die Hunde gehe,
hat er mich aus dem Gewissen !"

„Pfui , Rühling , das ist weiter nichts wie eine bequeme Aus*
rede !"

„Aber zum Teufel noch einmal , immer ^ soll ich nachgeben , —>
ich will nicht , nein , ich will nicht , morgen früh werde ich mit dem

Obersten selbst sprechen !"
„Ich bin schön um acht Uhr bei ihm , Rühling !" !. ' -
„Gut , — Sie werden mich bei ihm treffen !" '
„Und bis dahin keine Dummheiten machen , lieber Rühling,

nicht wahr , das versprechen Sie mir ? "
Gellend lachte der junge Offizier aus , cs klingt unheimlich.
„Keine Angst , Herr Hauptmann , keine Angst !"
Schweren Herzens verlassen die beiden Offiziere Heinz.
Der ruft , sobald die Herren das Haus verlassen , seinen

Burschen.
„Satteln Sie mir Wallada !"
„Jetzt , Herr Leutnant , es ist Mitternacht ? !"
„Ja , — jetzt, " schreit ihn Heinz an.
Der Bursche geht ins Schlafzimmer . ,
„Zum Donnerwetter , Thiele , können Sic nicht hören ? "
„Ich will die Reitsachen zurechtlegenl"
„Gehen Sie in den Stall , — nein , warten Sie , ich kommt

gleich mit !"
Er nimmt Mütze und Reitstock , kopfschüttelnd folgt ihm sein

Bursche , heute , noch dazu zu seinem Geburtstage , hatte sein
Herr wieder mal ' neu Rappel , allerdings , — man hatte scharf
gezecht. — • • ‘

Rotz und Reiter kehrten in Schweiß gebadet nach sechs Uhe
früh zurück . Heinz hatte einen tollen Ritt über die Kinzigwiesen
hinter sich. < .

Um acht Uhr ließ er sich im Dicnstanzug beim Oberst mcl * i
den , bei dem fand er schon den Regimentsadjutantcn vor.

e
„Herr von Harryhaufen hat mir Meldung gemacht von

Ihren Wünschen , ich hoffe , Sie werden jetzt , nach der ersten t
Aufregung , anderer Ansicht geworden sein !"

„Nein , Herr Oberst !"

" ~ ^Fortsetzung folgt .)
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x>u vote xouw «.
Das feingeschnittene Profil der intereffantefien Frau im ge¬

genwärtigen Frankreich, der Madame Steinheil , zeigt unsere
Skizze. Unsere Leserinnen sind bereits darüber unterrichtet , das;
diese Beautsi , die ehedem zu dem Präsidenten Felix Faure in Be¬
ziehungen stand, des Gattenmords beschuldigt wird und des
Spruchs der- Geschworenen im Mordprozch Steinheil entgegen¬
sieht. Ter Pariser -Volksmund hat der faszinierenden Lebens-
uignxri » den blutigen Namen „rote Witwe " beigelegt. Ihre Be¬
ziehungen Zu Faure sollen übrigens recht innige gewesen sein.

Absonderlich, wie alles bei ihr . äußerte ,sich auch diese Anhänglich¬
keit. Sie trägt seitdem nur selbstgemachte Kleider nach dem
Schnitt , der bei Faures Tode Mode war> So ehrt sie das Andenken
des Präsidenten , von dem sie sägt : „Wenn er lebte, dann müßtet
ihr mir die Füße küssen." Run , sür sie war ja auch dieser Tod
ein schioerer Schlag, der ihre kühnsten Hoffnungen sür immer
begrub, der ihren Lebensplan zerstörte und sie vielleicht zu dein
gemacht hat, was sie heute ist. Es kann sein, daß sie einzig diesen
Mann wirklich geliebt hat, während andere ihr ein Gegenstand
der Ausbeutung waren . _ __ _ _ _

wahrsagende Zaubermittel. '
Die wahrsagenden Zaubermittel bilden eine höhere Enttvick-

lungsstufe der Zaubermedizin . Hat der Kranke bereits ermittelt,
durch welche Zauberei er von seiner Krankheit hcimgesucht wurde,
hat er auch bereits das Zaubermittel gefunden, welches dieselbe
heilen soll, so will er noch erfahren , ob er von ihr auch gesunden

und wie lange sie dauern wird . Diesem Zwecke dient die astro¬
logische Zaubcrmedizin . Die Astrologie oder Mantik , als stern¬
deutende Wahrsagekunst, gelangte in vergangenen Jahrhunderten
bei uns zu einer großen Bedeutung , und es gab Zeiten , in welchen
bedeutende Fürsten ihre eigenen Hosastrologen beschäftigten. Ihr
Ursprungsland ist Chaldäa . Sie hat sich im Altertum zu einer
komplizierten Scheinwissenschaft ausgebildet . Die Magier be¬
fragten den Himmel wie ein Buch, wo jeder Stern einen Namen
und die Bedeutung eines der Buchstaben des hebräischen Alpha¬
betes erhalten hatte und nun das Geschick der Menschen verdol-
metschte. die alle dein Einflüsse der Planeten unterworfen waren.

Simeon ben Bochas, dem das berühmte Buch Sohar zuge¬
schrieben wird , hatte , ivenn man der talmudischen Ueberlieferung
Glauben schenken will, eine so absolute Kenntnis der Geheimnisse
des Himmels erlangt , daß er dort die Gesetze Jehovas lese»
konnte, bevor sie aus der Erde kundgegeben wurden . Dieser Lehre
zufolge waren alle Länder , Tiere und Gewächse unter den Einfluß
der Gestirne gebracht. Die den Alten bekannten 7 Planeten und
die 12 Zeichen des Tierkreises bildeten die Elemente des Systems.
Jeder Planet , jede Konstellation regierte einen Teil des Körpers
oder einen Menschen, ein Reich, eine Stadt oder einen Tag . Die
astrologische Betrachtung unterscheidet Qsele in eine sphärische
und eine kosmische.

Die Wahrsagerei gelangte auch bei den Griechen und Römern
zu einer großen Blüte ; Hesiods Ansicht, daß bestimmte Tage als
glückliche oder unglückliche anzusehen sind, hat sich noch lange er¬
halten . Von den Arabern kam die Sterndeuterei zu den Kultur¬
völkern Europas . Di -. Astrologie war sogar den alten Mexikanern
bekannt und entwich sie sich bei ihnen ganz unabhängig bon den

*) Vom Verlag -Merker u. Schräder i» Stuttgart genehmigter Abdruck
aus „Vergleichende Volksmedizin". Eine Darstellung volksmedizinischer Titten.
und Gebräuche, Anschauungen und Hciliaktore», des Aberglaubens und der
Znuhermcdizi». Unter Mitwirkung von Fachgelehrtenhcrausgegeben von Dr.
O. v. Hovorka und Dr . A. Kronseid. Mit einer Einleitung von Prof . Dr. M.
Neuburger, 28 Lasein und 383 Textabbildungen. 14E5 Seifen. 2 Bä»de
gcheskctM 22 .40, 2 HaMedcrböndc gebunden M'  28.—,
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Raubten Vin <20tttte \ altex . ein ben bex Q&eVLvcne \n \ ö \eW \V
Albertus Magnus toibmet \w  fernem Werte „"De seevetis mu*
lierum “ ein Kapitel dem Einflüsse der Planeten aus das neuge¬
borene Kind. Giorgioue schildert die astrologische Betätigung
eines Gelehrte » auf einem Bilde, welches wahrscheinlich, nach dem
Wappen zu schließen, dem Fürstengeschlechte der Este angeyört
hat . Heute blüht sie noch in Indien , China und in der Mongolei.
So wie die Alten bereits große Sterndeutebücher hatten , ist dies
auch heute noch in Asien der Fall , und so wie öie Mexikauer aus
alten Büchern das Horoskop ihrem Kinde durch Sterndeuter stel¬
len ließen, läßt heute der Hindu das janam -Patrr, ' bet Mongole
das Milangor für sein Kind aufsetzen.

Eine besondere Gruppe der wahrsagenden Zaubermedizin bil¬
det das Vorhersagen des Geschlechtesdes zu erwartenden Kindes
bei Schwangeren.

Die „Stellung der Nativität oder des Horoskopes", als ,eine
Form des gelehrten Aberglaubens im Mittelalter , hat in Europa,
mit Ausnahme der Türkei , ihre Rolle ganz ausgespielt . Es finde»
sich hiervon im Volke nur geringe Spuren , welches in dem gegebc-
iicn Tage (Sonntag , Freitag ), im ab- oder zunehmenden Monde,
Schäfchenwolkett am Himmel , Ncüjahrstag oder Ehriftnacht, Kar¬
freitag , Kalenderzeichen usw. einen Einfluß auf das zukünftige
Verhalten des Kindes zu ermitteln sucht. Gewisse Zeiten im
Jahre sind für das Volk bei bestimmten zaubermedizinischen Ver¬
richtungen von Wichtigkeit, so z. B. die Zeit der Vierziger , zwischen
den Frauentagen , d. h, Maientagen (15. August und 8. Septem¬
ber) oder die 12 (heiligen) Nächte zwischen Christnacht uitd Ncu-
jahr.

Einzelne Planeten „wirken" aber noch immer auf gesunde
und kranke Menschen ein, so z. B. der csatnrn , kalt und trocken;
Jupiter , warm und feucht; Mars , warm und trocken; Venus,
feucht sind,kalt, usw. - -

Die Parsen in Indien rufen am zehnten oder zwölfte» Tage
noch der Geburt eines Kindes einen Astrologen Jösi — korrum¬
piert aus Sanskrit jyotisa , — damit er seine Weisheit in dem sog.
ckavmapattra, der Geburtsurkunde , in Sanskrit versaßt und - bet
reichen Eltern auf einer Rolle von 60 Uards Länge niederschreibi,
was 3 oder 4 Monate dauert und ein gewaltiges Stück Geld kostet.
Dies geschieht, um unter Anwendung verschiedener weitläufiger
Zeremonien dem Neugeborenen das Horoskop zu stellen, die Stunde
der Geburt genau zu bestimmen, seine Lebensdauer und Schick¬
salswege zu prophezeien und ihm einen Namen zu geben. Alle diese
abergläubischen Gebräuche sind in schneller Abnahme begriffen ; aber
ein Gutes hat das Horoskop doch: es diente zum Einträgen des
Geburtstages des Kindes und des Stamens ' seiner Eltern ! An¬
dererseits wirkt jedoch der Wahn , bei allen Entschließungen stets
immer in Indien vorher zu fragen , ob die Stunde sumubürta
(günstig) ist oder nicht, zweifellos lähmend auf die nüchterne Denk-
cntwicklung.

Auch bei den Batak auf Sumatra wird ' .kurz nach der Geburt
der Guru (Zaubcrpriester ) herbeigeholt, um das Horoskop des
Kindes zu stellen und um sestzustellen, ob das Kind an einem ..gu--
tcn " Tage geboren ist ; denn im anderen Falle könnten Familien¬
mitglieder , vielleicht sogar der Vater oder die Mutter,bald ster¬
ben. Als Honorar werdem dem Guro sür diesen Dienst ein wei-
ßes Huhn und 4 Dollar gereicht, wobei er jedoch für die Gesund¬
heit des Kindes während der ersten 4 Lebenstage verantwortlich
ist. Stirbt das Kind inncrbalb dieser Frist , so hat der Guru dcir
Vater 24 Dollar als Entschädigung auszubezahlen . Acht Tage nach
bet Geburt wird dem Kind ein Namen gegeben, nachdem das
Reiseorakel nach Rücksprache mit dem Guru zu Rate gezogen wor¬
den ist. Unter dem Murmeln von Zaubersprüchen spricht der
Leiter der Orakelseierlichkeit fortwährend den Namen aus und
zählt dabei aus einer unbekannten Menge Reis die ungekochten
Körner je zu zweien ; Stellt es sich heraus , daß die Gesamtzahl
durch 4 teilbar ist, so war der geivähltc Name ein guter , sonst wird
ein anderer Name gewählt und in derselben Weise- der Ausspruch
des Orakels angcftcht und dies so oft wiederholt , vis endlich dev
gute' Namen gefunden ist.

Austern.
Von Paul  P as i g.

Als vierzehnjähriger Bengel äußerte ich einmal den Wunsch,
zu wissen, wie eigentlich Austern schmecken, die ich mehrfach als
Krone aller Delikatessen hatte preisen hören. Bald darauf ward
mir mein Wunsch erfüllt . Aber, o Entsetzen, welche Enttäuschung!
Ich war kaum imstande, das schlüpfrige, mit etwas Zitronensaft
beträufelte , indifferent salzig schmeckende Ding zur Hälfte her-
unterzuwüvgen und als man mich vollends aufklärte , die Auster
müsse lebendig genossen lverden, da innßic ich mich der genossenen
auf dem Wege, wie ich sie zu mir genommen, wieder entäußern.
. . . . Wie ich heute über die Austern denke, wird nicht verraten.
Jedenfalls steht fest, daß ein Austorufrähstück, zu dem eine Flasche
Chablis oder ei» perlender Sekt und als Magenschluß ei» guter
Parmcsankäse gehörte, für de» Gourmand eine» auseowählten Ge¬
nuß bildet , zu dem ihn namentlich der Winter — im Januar
sollen sie am besten sein — cinlädt . Die Auster war bereits den
alten Griechen und Römern als Delikatesse bekannt . Die bellen
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STuftern besagen bie giften aus gtcgppten (oon ben Slilmünbutvgen ).
(BpfyefuS,- SBrttnbufium (Wrinbifi ), Staicaco ((Spanien ), SRatibo (GktU
lien ), iictium (Gliied/enlanb), ibem  Libischet , &o!fe  u . a ., die
römischen Feinschmecker insbesondere aus Gvtceji, aus dem Lu-
kviner See oder wohl auch aus Rutupiae (Richborough in Eng.
land)- wobei zu erwähnen ist, daß die Römer in die Austern hinein-
biffen und mit verbundenen Augen aus den ersten Bitz zu unter¬
scheiden vermochte, woher sie stammte. In Deutschland wird
hauptsächlich die Holländer und die Helgoländer Auster konsumiert;
unter letzterer versteht man tat allgemeinen die Nordseeauster, die
namentlich von den Fischern von Kuxhaven gefangen wird , die
sie auf von der Regierung angelegten Austerntbänlen mit Kunst¬
verständnis gewissermaßen als Haustier züchten, während die
eigentliche Helgoländer Auster eine sog. „Wilde" ist. Die Hol¬
steiner Auster wird je kleiner um so zäher , am schmackhaftesten
sind die mittelgroßen Exemplare . Die holländischen Austern, die
gleichfalls von unseren GouvmetS gern genoffen werden, stammen
meist von den in der Ooster -Schelde gelegenen Seeländischen
Austernbänken , wo sie natürlich und künstlich gezüchtet werden.
Hierfür steht ein Raum von etwa 15 000 Hektar zur Verfügung.
Bei künstlicher Zucht werden gewöhnliche Dachziegel, die mit Kalk
und Sand bestrichen werden, zu Tausenden in das Waffer ver¬
senkt, gewöhnlich im Juli und August. Stach kurzer Zeit bedecken
sich die Ziegel rasch mit den jungen Muscheln, so daß sich oft
hundert und mehr kleine Austern auf einem Ziegel ansiodeln. Die
höchste Zahl wurde im Jahre 1893 mit 17y2 Mill . erreicht. Seit¬
dem hat man die künstliche Zucht auf 100 000 Ziegel beschränkt,
da unter der MaffenansiSdlung die Qualität der Tiere litt , und
man betreibt jetzt vielfach daneben die natürliche Zucht, die sich
(statt der Ziegel ) der leeren Austernschalen und anderer Gegen¬
stände bedient , an denen sich die jungen Austern schnell ansiedeln.
Güte und Wohlgeschmack empfängt die Seeländer Auster vor allem
durch die Reinheit des Waffers .wozu noch fortwährende Staats¬
kontrolle und bakteriologische Untersuchungen durch Fachgelehrte
kommen. Man nimmt den Export Seelands an Austern für die
Jahre 1870—1904 auf rund 783 Mill . Stück an, und wenn auch
Englands Wettbewerb den Seeländischen Austern gefährlich zu
werden drohte, so bleibt diese doch schon wegen des kürzeren
Transportweges usw, für Deutschland neben der Holsteinischen
Auster die bevorzugte.

Um die Auster hat sich, wie das bei einem so begehrten Artikel
nicht anders denkbar, ein ganzer Legenden-, bester Anekdotenkranz
gebildet. Prächtig z. B . ist das Gespräch zwischen einer ängstlichen
Dame , die von Erkrankungen nach Austerngenuß gehört hatte,
und ihrem Hausarzte .' „Sagen Sie mir , bitte , offen," menrte sie,
„sind Austern gesund, lieber Doktor ?" „Hm, >hm," räusperte sich
der alte Austcrnfreund scheinbar bedenklich, „bei mir hat sich bis
jetzt noch keine wegen Unwohlseins beklagt." . . . . Den passio¬
nierten Hotel -Austern-Effern mag folgendes Zwiegespräch zur Be¬
herzigung dienen. Gast : „Kellner, die Austern sind doch frisch?"
Kellner : „Gewiß , mein Herr , gestern abend erst angekommen."
„Dann , bitte , bringen Sie mir ein Dutzend, aber ganz schöne, aus¬
gesuchte." . . . . Kellner : „Sehr wohl, mein Herr ." Säst : „Und
sauber geöffnet." . . . . Kellner : „Sehr wohl." . . . . Gast:
„Und ohne Schalensplitter ." . . . . Kellner : „Ich werde es be¬
stellen, mein Herr ." . . . . Gast : „Also — worauf warten Sie
noch?" Kellner : „Ich wollte mir nur noch die Frage erlauben,
wieviel Perlen Sie in den Austern wünschen." . . . . Tableau!
Die Frage , wem die in einer Auster gefundenen Perlen gehören,
dem Gaste oder dem Wirte , hat bekanntlich in der letzten Zeit
mehrfache juristische Erörterungen hervorgerufen , die bald in dem
einen, bald im anderen Sinne ausfielen . Uns dünkt, das ein¬
fachste wäre , wenn es sich um eine wirkliche wertvolle Perle han¬
delt , daß beide sich in den Erlös — brüderlich teilen und dann
den Stammgästen ein solennes Austernfrühstück spendeten.
Einen geradezu großartigen , man möchte sagen, klassischen Austern-
wih verdankt die Welt dem berühmten englischen Dichter Bulwer.
Dieser wurde einst auf einem Spazierritte von einem furchtbaren
Unwetter überrascht und suchte in einem an der Straße gelegenen
Gasthause Zuffucht. Aber der durchnäßte Dichter fand bei seinem
Eintritte in die Gaststube alle Plätze um den wärmenden Ofen
bereits besetzt, und da er von niemand erkannt wurde , machte
auch keiner Miene , ihm einen Platz einguräumen . Da verfiel der
Dichter auf einen prächtigen Gedanken : „Gebt meinem Pferde
sofort zwei Dutzend Austern !" ries er mit Stentorstimme dem
Wirte zu. Dieser machte zunächst ein etwas verdutztes Gesicht,
als wiffe er nicht, was er tun sollte. „Zwei Dutzend Austern für
mein Pferd !" wiederholte Bulwer noch lauter . „Aber beeilt Euch!"
Nun stürzte der Mann hinaus , um dem Befehle des vornehmen
Fremden nachzukommen, und ihm nach sämtliche Gäste, die neu¬
gierig waren , ein austernfreffendes Pferd zu sehen. Inzwischen
suchte sich der Dichter den besten Platz am warmen Ofen heraus.
Nach kurzer Zeit kehrte der Wirt und mit ihm die Gäste mit
langen Gesichtern zurück. „Herr, " meinte ersterer zögernd, „Ihr

ißfevb tviCC feine  yfitfferit fressenf" „Dann gebt sie mit :" erwi¬
derte Bulwer mit gröfitev -Gemütsruhe , „dem Gaule aber ein
Bündel Heu !" . . . . Auch ein Austernrätsel möge als Scharf,
sinnsprobe Leigefügt sein : Die erste schreit man , wird man auf
den Fuß getreten , die zweite schaut man , wenn man nachts tut
beten, 'das Ganze ißt man, wenn man hat Moneten.

Sogar in der Literatur spielt die Auster eine gewisse Rolle.
Der dänische Dichter Holberg läßt in einem feiner Stücke den ko¬
mischen Diener einmal sagen : „Wenn Sie nicht mein Herr wä¬
ren. würde ich sagen , daß Sie so dumm wären wie eine Auster'
. . . . Höflich ist das gerade nicht, zumal im Munde eines
Dieners gegenüber seinem Herrn . Indessen — ein Hund und
ein Pferd mögen klüger sein als eine Auster ; aber eine Delika¬
tste für den Magen , wie die Auster, bilden sie darum noch lange
nicht. Bekannt ist das tragische Ende eines liebetollen Herings«
jüngilings , von bernt es in de-m vührsamen Liede heißt;.

Ein Havung liebt eine Auster
Im tiefen Meeresgrund
Und all ' fein Dichten und Trachten
War ein Kuß von ihrem Mund ", usw.

Die Auster aber blieb, wie es ihrem Naturelle entspricht,
kalt, und als der Anbeter gar zu zudringlich wurde, klapps war 's
um ihn geschehen:

„Sie schloß voll Wut ihre Schalen,
Da war er guillotiniert !"

Die Liebe hat eben schon manchen kopflos gemacht, und das
nicht bloß Heringsjünglinge ! . . . War vielleicht gar eine spröde
englffche Miß , die Auster, und der unglücklicheJüngling ein ver¬
irrter Germane aus der Nordsee . . . . Also Vorsicht! Aber nicht
etwa beim Austernessen oder bester — -schlürfen. Da fft schließ¬
lich das Nationale egal , und die Hauptsache bleibt dabei nüben
der nötigen Sachkenntnis ein gefüllter Geldbeutel . Darum wohlbekomm's!

17 Um zamilientisch. n
Auflösungen zu Nr . H.

Pyramider
A

L a
Ale

Lena
Lanze

K a n z e 1
Silbenversteckrätselr

Auch die besten Menschen haben ihre Fehler.
Vexierbildr

. Man betrachte das Bild von oben, dann sieht man dm Lauscher
deutlich stcocn Der Oberkörper ist zwischen dem Kirchturm ,mb
ottn Baumstamme Der Kopf wird von einem Vortürmchcn gebildet.

Lösungen schickte» ein r A. Korber-Wiesbaden. -
Ph. Lobcs-Wiesbaden— Th. Schwargcr Wiesbaden. — Aug, Kitt-
ler-Wiesbadcn. — W. Mager-Wiesbaden. — C. Schlosser-Wiesbaden,
verm Hellbach- Wiesbaden. — Karh. Heun- Wiesbaden. — A,
Dauster-Biebrich. — E. Führer-Dotzheim.

Homogramm.

1. Tischgerät.

2. deutscher Romandichter.

3. weiblicher Vorname.

Die Buchstaben A A A, B B, E E E E E, G G, H H, L L
"ß ’ , , T nach dem Muster obiger Figur derart zu ordnen'
daß die drei wagerechtcn Rechen gleichlautend mit den drei senkrechten
smd und Wörter von der beigefügten Bedeutung bilden.

Rätsel.
1, —st, m, e, —r, —id, —f, —nung.

Es ist ein Sprichwort zu suchen, dessen einzelne Silben anstelle
der Striche gesetzt die obige Wortteile zu bekannte» Hauptwörternergänzen. K

«eraniwortllchcr Redakteur: WNhclm Mobes in Wiesbaden.
Druck und Berlag des Wiesbadener General-Anzeiger»

Koiirad Lcdbold in Wiesbaden.
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